
6

nasiallehrer S c h e id e m a u te l  un ter Hervorhebung der Vortrefflichkeit seines V o r­
trag es hochleben, und un ter Anerkennung dessen, daß der V erein wiederum einen zu 
neuer Thätigkeit anregenden V ersam m lnngsabend zu verzeichnen hätte, trennte m an 
sich in  später S tu n d e . - T h i e l e .

Neu beigetretene Mitglieder.
I.

1. B ehörden und V ere ine: M a g i s t r a t  in  B e r l i n ;  T o u r i s t e n - C l u b  fü r  die M ark  
B ran den bu rg  in  B e r l in ;  A k a d e m is c h - n a tu r w is s e n s c h a f t l ic h e r  V e r e in  d e r  
U n i v e r s i t ä t  L e iz ig .

2. D am en : F ra u  M a r i e  H a r t m a n n  geb. Wilke in H annover.
3. H erren : R . A x th e lm ,  Förster in  W olm irstedt b. W iehe; J u l i u s  B a l t h a s a r ,  

Lehrer in  Zeitz; E m i l  B e n d ix ,  K aufm ann  in  B e r lin ;  E d m . E c k a rd t ,  K auf­
m ann  in  B e rlin ; T h . H e y m , B ürgerschullehrer in  W urzen; K a r l  H opfstock , 
K aufm ann  in B e r lin ;  E m i l  K ab itzsch , R ittergutsbesitzer au f A ltenhain  bei 
G rim m a i . S . ;  G u s ta v  K n ö p p e n ,  Buchdruckereibesitzer in  B e r lin ; G .L a c k o w itz , 
K aufm ann  in  B e r lin ;  R ich . L a n g e r ,  K aufm ann  in  B e r lin ; H e rm . L a n g e ­
w isch , G erichts-A ktuar in  B e r lin ;  H a n s  L e p p ,  B ankbeam ter in  B e r lin ; 
M a r t i n ,  stuck, mack, in Leipzig; O. M a j e w s k i ,  G o ldarbeiter in B e r lin ; 
G u s ta v  M a t t h e s i u s ,  Lehrer in  Zeitz; H e r m a n n  N e u h a u ß e r ,  K aufm ann 
in  Zeitz; R . R ö r i g ,  Kgl. E isenb .-B e triebs-S ecr. in  B e rlin ; E m i l  S c h n e i d e r ,  
K aufm ann  in B e r lin ; D r. M a x  S c h r ö d e r ,  Apotheker in  Zeitz; O . S c h u lz ,  
Königl. Forstaufseher in  G rü n a u  i. M ark ; W i lh .  S c h u lz e ,  K aufm ann  in 
B e r lin ; E. S t e l l r u h t ,  Landgerichtsschreiber in  S tu t tg a r t ;  F r a n z  T i s m a r ,  
B a n k -R e g is tra to r  in  B e r lin ; A u g . U n d e r b o r g  in  H am bu rg ; V a l e n t i n ,  
Lehrer in  G roßenaspe  in S chlesw ig-H olstein ; P a u l  W e ß n e r  in  O bercam s- 
dorf b. J e n a ;  F r .  W i n k le r ,  Kgl. L andra th  in  Zeitz; G . Z s c h e i le , B uchhalter 
in  B erlin .

Zum Vogelschutz.
V on K. T h . L ie b e .

I n  N r. 1 der G ießener Z eitung  von 1888 findet sich ein kleiner Artikel, in 
welchem die B ehauptung  ausgesprochen w ird, daß andauernd tiefer Schnee n u r höchst 
selten den H ungertod eines V ogels veran laß t haben könne, daß vielmehr der W asser­
m angel schuld sei, wenn die V ögel in solchem W in ter zahlreich eingingen. S o  gut 
dieser Artikel gemeint ist, so en thält er doch neben Richtigem viel Falsches. E in  
jeder, der m it der Lebensweise der V ögel und den Funktionen ih re r O rgane genauer 
bekannt ist, weiß d a s ;  viele aber, welche nicht O rn ithologen  von Fach sind, sondern
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n ur ein w arm es Herz fü r die leidenden V ögel haben, könnten durch solche A eußer­
ungen, niedergelegt in einem geachteten B la tt , irre  geführt werden. —

Z uerst ist es ganz falsch, wenn es in jenem Artikel heißt „irgend E tw as, w om it 
der V ogel sein D asein fristet, irgend welche ihm zusagende K nospen an  B äum en  
und Gesträuch finden sich auch in der Schneelandschaft." F ü r  G im pel und allen­
fa lls  fü r G rünfinken und K ernbeißer kann d as gelten, nicht aber fü r die anderen 
Vögel. H änflinge und Stieglitze, von H au s a u s  d arauf angewiesen, im  W in te r die 
S a a m e n  der D isteln , Cichorien und anderer über den Schnee em porragender P flanzen  
m it holzigem, w iderstandsfähigem  S ten g e l zu verzehren, finden jetzt im  W inter b lu t­
w en ig , da unsere moderne K u ltu r alles W ald g ras  auf dem lichten W aldboden, 
alles R ied g ras  zwischen den Feldern  m it S ichel und Sense vorher fä llt und keine 
Lehden m ehr duldet. B aum knospen können diese V ögel m it ihrem weniger kräftigen 
S chnabel nicht oder wenigstens nicht in genügender Weife verarbeiten, und dann  
sagt ihnen d as N ah ru n g sm itte l durchaus nicht zu, wie m an sich leicht durch Experi­
mente überzeugen kann. Aehnlich verhält es sich m it den Finken, Haubenlerchen, 
G oldam m ern und sämmtlichen nordischen G ästen. V ögel m it noch schwächerem 
Schnabel, die auf Insekten und ölige S äm ere ien  angewiesen sind, leiden in  schnee­
reichen W intern  vorzugsweise deshalb  so sehr, weil der L andw irth  der Neuzeit die 
schönen Rainhecken zwischen den F eldern  und am  R ande der F elder nicht m ehr 
duldet, die sonst in ihrem verfilzten G estrüpp noch K erbthiereier und -puppen die 
M enge boten, —  weil die kleinen Feldgehölze und lebenden Z äu ne  im m er seltener 
werden, —  weil der F o rstw irth  kein dichtes, struppiges U nterholz m ehr duldet. D ie  
reinen Insektenfresser sind a u s  denselben G ründen  oft recht übel daran . —  S ie  alle 
verzehren, w enn der Mensch sie nicht unterstützt, getrieben durch H unger, un ter ihrer 
kümmerlichen N ah run g  verschiedene S ubstanzen , die ihnen schädlich sind, die ent­
zündliche Zustände des K ropfes und der V erdauungsorgane Hervorrufen und dadurch 
den schnellen T od  herbeiführen.

A uf der anderen S e ite  ist d as  B edürfn iß  nach W asser bei den verschiedenen 
F am ilien  der V ögel verschieden groß. V iele bedürfen im W inter, wo der Schnee 
alles bedeckt, des W assers g a r nicht, weil sie bei der E innahm e der N ah run g  im m er 
etw as Schnee und E is  m it verzehren. D ie meisten aber, welche von W ürm ern  
oder von S äm ereien  und zugleich von Insekten leben, gehen im  W in ter n u r  einm al 
—  des A bends —  oder zweimal —  des M o rg en s und A bends —  zur T ränke, und 
sie wissen diese Tränkplätzchen, nach denen sie oft halbstundenw eit fliegen, trefflich 
aufzufinden. V iel größer ist d as B ed ü rfn is  nach Trinkwasser be: den W ad- oder 
Schw im m vögeln, von denen bei schneereichen S p ä tw in te rn  allerd ings oft welche durch 
D u rst zu G runde gehen (Kiebitze, R allen  re.); aber letztere sind meist so gute F lieger, 
daß sie sich rechtzeitig a u s  der heimgesuchten Landschaft wegziehen können.
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I m m e r h i n  mag m an am Fntterp latz f ü r  W a s s e r  s o r g e n ,  um die B ögel 
zu erquicken und ihnen einen weiten F lug  zur Tränke zu ersparen; m a n  v e r s ä u m e  
a b e r  d e s h a lb  n ic h t , ih n e n  d a s  p a s s e n d e  F u t t e r  a n  p a s s e n d e r  S t e l l e  in  
p a s s e n d e r  W e ise  zu s tre u e n .

Der Auerhahn.
V o rtrag  gehalten am  15. Okt. 1887 in  T o rg au  

von J a c o b i  von Wange l i n .

D e r von m ir beabsichtigte Versuch, über das hochinteressante Federw ild, das 
A uergeflügel einer: V o rtra g  zu halten , kann gewagt erscheinen, denn es giebt kaum 
eine G eflügelart, wie der von m ir hochverehrte Lehrer der Zoologie an  der Akademie 
zu E bersw alde, Professor A l t  u m , in  seinem vortrefflichen Werke „Forstzoologie" zu­
treffend sagt, über welche soviel in  der J a g d li t te ra tu r , besonders in  der periodischen, 
geschrieben ist, wie über diese. W enn  ich n un  auch nicht annehm e, daß die geehrten 
D am en  und auch ein großer T he il der H erren  Z u h örer Jagdschriften  lesen, so 
bringen  doch auch die illustrirten  Zeitschriften häufig Aufsätze und Abbildungen über 
den A u erh a h n , —  kurz der große Hahr: dürfte wohl allen geehrten Z uhörern  
m ehr oder w eniger au s  der Lektüre bekannt sein. A ber ich glaube dennoch nicht 
fehlzugreifen, wenn ich annehm e, daß das A uerw ild den meisten von Ih n e n  a u s  
e ig e n e r  A n s c h a u u n g  nicht bekannt ist. Ich  dagegen a ls  J ä g e r  und Forstm ann 
befinde mich in  der glücklichen Lage, dasselbe mehrfach beobachtet zu haben, und so 
w ird eine M itth e ilun g  über dieses im  G anzen seltene W ild  au f G ru nd  von V er­
gleichung forstwissenschaftlicher, jagdlicher und speziell diese W ildga ttung  behandeln­
der berühm ter Werke, a ls  A ltum s Forstzoologie, D . a. d. W inkell's Handbuch für 
J ä g e r ,  D öbels Jäg erp rak tika , des ausgezeichneten monographischen W erkes von 
D r . W u r m ,  und an  d e r  H a n d  e ig e n e r  B e o b a c h tu n g e n  fü r die M ehrzahl der 
geehrten Z uhörer hoffentlich nicht ganz ohne In teresse sein.

T reiben  w ir zunächst ein wenig S t a t i s t i k .  D a s  Auergeflügel gehört in  
unserem großen p re u ß is c h e n  V aterlande entschieden zu dem seltenen W ilde. W äh ­
rend zum B eispiel nach der statistischen Zusam m enstellung über den W ildabschuß im 
J a h r e  1885 /86  an  R othw ild  11460 Stück, gegen 2 ^  M il. R ebhühner und 40000 
W aldschnepfen erlegt w u rden , sind in: gleichen Z e itrau m  an  A uerw ild n u r  im  
G anzen 378 Stück geschossen, und w enn ich die ebengenannte Abschußtabelle über 
H aar- und Federw ild durchmustere, so erscheint n u r  eine einzige W ildga ttung , näm ­
lich „der wilde S ch w an "  in  noch geringerer A nzahl au fgeführt: nämlich 277 Stück. 
D ies kann nicht W under nehm en, da der wilde S chw an n u r  an  gewissen S te llen
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